NT – Kolosserbrief


Verfasser I

( Kol gibt sich als Schreiben des Apostels Paulus und seines Mitarbeiters Timotheus aus (1,1)

- teilweise Anrede in der 1. Pers. Pl. (vgl. 1,3.9.27)

- dagegen spricht in 1,24; 2,1; 4,7.18 nur Paulus

- gewollte Nähe zum Philemonbrief

- eigenhändiger Gruß (4,18)

( apostolische Autorität beabsichtigt
( Authentizität wurde in der Forschungsgeschichte erstmals 1838 von E.Th. Mayerhoff grundsätzlich in Frage gestellt und wird bis heute diskutiert:

- Schrift eines Pauliners der gnostischen Epoche des 2. Jh. [Baur]

- ursprünglicher Paulusbrief wurde gnostisch überarbeitet [Holtzmann]

- pseudepigraphes Schreiben [Bornkamm; Conzelmann; Lohse; Gnilka; Lindemann; Pokorny; Wolter; Standhartinger]

- Sekretärs- bzw. Mitarbeiterhypothese [Timotheus als Autor: Schweizer, Ollrog, Dunn, Luz; Epaphras als Autor: Lähnemann]

- authentisches Paulusschreiben [Dibelius; Lohmeyer; Jülicher; Percy; Kümmel; Ernst]

Pro Authentizität:

( paulinische Verfasserschaft wird im Blick auf die Besonderheiten des Briefes mit der besonderen Gemeindesituation in der Frontstellung gegenüber einer Häresie begründet, die zu einer anderen Formulierung der paulinischen Theologie geführt hat

Verfasser II

Contra Authentizität:

( Eigentümlichkeiten der Sprache:

(+) 37 ntl. Hapaxlegomena 

(+) 28 Wörter, die zwar im NT, aber nicht in den unbestritten echten Paulusbriefen vorkommen

(+) Fehlen zentraler paulinischer Begriffe wie avpoka,lluyij( dikaiosu,nh( evleuqeri,a( evleuqerou/n( evpaggeli,a( kauca/sqei( kau,chma( koinwni,a( no,moj( pisteu,ein( sw|,zein( swthri,a)

(–) zahlreiche Hapaxlegomena im Taditionsmaterial (1,15-20) oder in der Auseinandersetzung mit der falschen Lehre (2,6-23) und von daher vorgegeben

(–) auch in den unbestreitbar echten Paulusbriefen gibt es Hapaxlegomena

(–) in 1Thess fehlen ebenfalls viele zentrale Begriffe der späteren Briefe
( nur bedingt aussagekräftig

( Eigentümlichkeiten des Stils:

(+) Adressaten nicht mit dem Brudernamen angeredet

(+) Fehlen von bei Paulus häufig anzutreffenden Verknüpfungen (ma/llon( ouvde,( ei; tij( ei;per( ouv mo,non de, – avlla. kai,( ouvke,ti) und Folgerungspartikel (dio,( dio,ti( a;ra( a;ra ou=n)

(+) Häufung von Genitivverbindungen (vgl. 1,5; 1,13; 1,27; 2,2; 2,11)

(+) Verwendung der Präposition evn
(+) insgesamt plerophorer Stil (vgl. 1,3-11)

(+) eindeutige Zuordnung der Infinitive, Relativsätze und Partizipialkonstruktionen oft nicht möglich

(+) Argumentation oft nicht zwingen und weiterführend

(+) völliges Fehlen von Fragesätzen

Verfasser III
( inhaltlich-theologische Eigentümlichkeiten:

(1) Christologie:
(+) kosmologischen Dimensionen als Grundlage und Zentrum der Christologie
(+) Hymnus 1,15-20 Ausgangspunkt und Basis der Christologie


(–) Anknüpfung an kosmische Herrschaft Christi in den Protopaulinen (1Kor 8,6; Phil 2,9-11; 3,21)

(2) Eschatologie:

(+) Zeitform der Vergangenheit auf die Eschata übertragen (während bei Paulus der eschatologische Vorbehalt kennzeichnend ist)

(+) Kol spricht von einer bereits vollzogenen Auferstehung
(+) evlpi,j erscheint als objektiv im Jenseits vorfindliches Heilsgut (1,5.23.27) (Paulus: Zukünftiges)

(3) Ekklesiologie:
(+) sw/ma Cristou/ hat im Kol eine kosmologische Bedeutung (Paulus: paränetiche Bed.)


(+) Christus erscheint als Haupt des Leibes (1,28) (Paulus: Christus als Leib der Kirche)

(4) Funktion des Apostels:

(+) musth,rion tou/ Cristou/ bzw. qeou/ als zentrale Botschaft (Paulus: Evangelium)

(+) Evangelium wird nicht mehr von seinem Inhalt her definiert, sondern durch die Verkündigung des Apostels
(5) Glaubensbegriff:


(+) pi,stij beinhaltet das Festhalten an der Überlieferung (Traditionsgedanke)

(6) Pneumatologie:

(+) Zurücktreten der Pneumatologie im Kol (nur 1,8; 2,5)

(+) Gestalt des Apostels Paulus und der mit ihr verbundene Traditionsgedanke lassen elementare Geisterfahrung nicht mehr zu

Verfasser IV
Fazit (Schnelle):

( sprachliche, stilistische und inhaltliche Besonderheiten lassen nur den Schluss zu, dass der Kol nicht von Paulus verfasst wurde

( als Verfasser kommt aber ein Schüler des Apostels in Frage

(+) Kenntnis paulinischer Theologie

(+) Umgang mit paulinischer Theologie

(+) Übernahme der formalen Struktur des Präskriptes (vgl. 1,1f mit 2Kor 1,1f )

(+) Parallelen in den Grußlisten von Kol und Phil

(+) Makrostruktur an den protopaulinen orientiert (Zweiteilung) wie Gal u. Röm)

(+) Konzeption des Kol als Gefangenschaftsbrief (4,3.10.18) mit Nähe zu Phil 1,7.13.17

(+) theol. Nähe zwischen 2,12 und Röm 6,4 bzw. 2,20 und Gal 4,3.9 und die Verwendung der Trias pi,stij( avga,ph( evlpi,j (1,4f)

( Rückgriff auf Stilform und Inhalte der Paulusbriefe dienten nicht nur als Mittel der Pseudepigraphie, sondern vor allem zur Durchsetzung der eigenen Position gegen Irrlehren
( Timotheus als Verfasser lässt sich weder beweisen, noch widerlegen; die rege literarische Tätigkeit der Paulusschule deutet aber eher auf einen unbekannten Paulusschüler als Verfasser hin 

Zeit und Ort der Abfassung

Zeit: 

( Kol zeigt von den Deuteropaulinen die größte zeitliche Nähe zu Paulus
(+) persönliche Kenntnisse der Mitarbeiter des Paulus (Tychikus in 4,7)

(+) Gemeindegründer Epaphras (1,7; 4,12) wohl historisch zutreffend

(+) gewisse Nähe zur Auseinandersetzung des Paulus in Galatien
( Abfassungszeit um das Jahr 70 n.Chr. am wahrscheinlichsten

Ort:

( keine Angaben über den Abfassungsort; erwähnt werden aber die Städte Kolossä (1,2), Laodicea (2,1; 4,13.15.16) und Hierapolis (4,13)

( Umgebung dieser Städte wäre denkbar, oder Ephesus als wahrscheinlicher Sitz der Paulusschule

( in jedem Fall entstand der Brief im südwestlichen Kleinasien

Empfänger

( Existenz einer Gemeinde in Kolossä nach 61 n.Chr. unsicher

( Kol ist zwar an Kolossäa adressiert, aber von Anfang für einen breiteren Leserkreis gedacht
(+) Anweisung zur Weiterleitung nach Laodicea

(+) Erwähnung von Laodicea und Hierapolis

( an alle Gemeinden adressiert, in denen die bekämpfe Irrlehre Einfluss gewinnen konnte

( angesprochene Gemeinde besteht hauptsächlich aus Heidenchristen (vgl. 1,27; 2,13)

( es muss aber mit einem starken judenchristlichen Einfluss gerechnet werden 

(+) judenchristliche Mitarbeiter des Paulus (vgl. 4,11b)

(+) Erwähnung von Beschneidung (2,11) und Sabbatheiligung (2,16)
( Gründung der Gemeinde nicht von Paulus, sondern von Epaphras (1,7 vgl. 2,1)

( religiös-kulturelle Situation der Gemeinde: 

- überlieferte Lehre durch verführerische Reden (2,4) und eine neue Philosophie (2,8) in Gefahr

- dagegen: Bestärkung der Gemeinde in ihrem apostolischen Glauben

Aufbau und Form

( Makrostruktur: 2 Haupteile (lehrhaft / paränetisch)

(+) Gebrauch von evn Cristow|/ (1,2.4.28: lehrhaft) und evn kuri,w| (3,18.20; 4,7.17: paränetisch) wie bei Paulus

( Anlehnung an das Formschema der echten Paulusbriefe
( Elemente:

- Hymnus (1,15-20) als Grundlage der gesamten theologischen Argumentation
- Auseinandersetzung mit der Irrlehre in 2,6-23, wobei 2,12f die Position des Verfassers prägnant zusammenfasst
- 3,1-4 mit Doppelfunktion (Aufnahme der Hauptgedanken des vorangegangenen Abschnitts und ethische Interpretation derselben)

( Gattung: Rundschreiben
Traditionen und Quellen I

( Verfasser entwickelt seine Theologie zu einem wesentlichen Teil aus vorgegebenen Traditionen
( zentral für die Christologie ist der traditionelle Christushymnus
Abgrenzung:

(+) plötzlicher Stilwechsel markiert den Beginn in 1,15 (Fehlen der typischen Stilmerkmale)

(+)  sprachliche Besonderheiten (Hapaxlegomena und Rede vom Blut Christi)
Redaktionelle Interpretamente (zur Verbindung mit dem Kontext):

(1) genitivus epexegeticus th/j evkklhsi,aj (1,18a)

(+) stört den Aufbau (sotriologisch-ekklesiologische Dimension bereits in der ersten Strophe)

(+) entspricht dem Verständnis der Kirche als Leib Christi

(2) doppelte Präpositionale Wendung dia. tou/ ai[matoj tou/ staurou/ auvtou/ [di’ auvtou/] (1,20)

(+) Hinweis auf das Kreuzesgeschehen

(+) Parallelen zum Phil-Hymnus
Religionsgeschichtliche Stellung:

- Anknüpfung an Vorstellungen des hellenistischen Judentums (Prädikate der Weisheit gelten im Hymnus Christus)

Entstehung:

- Entstehung wahrscheinlich in Kleinasien

Übernahmeintention:

- hymnische Traditionen wohl von großer Bedeutung in der Gemeinde des Kol (3,16b)
Traditionen und Quellen II

( traditionelle Form beim Tugend- und Lasterkatalog (3,5-17)

Aufbau:

- zwei Lasterkataloge, ein Tugendkatalog

- jeweils fünf asyndetisch aneinandergereihte Glieder

( traditionelle Haustafel (3,18-4,1)

Abgrenzung:

(+) kein spezifisches Stilmerkmal des Kol

(+) inhaltlich und formal vom  Kontext abgehoben

(+) drei Paare (Frauen/Männer, Kinder/Väter, Sklaven/Herren)
Aufbau:

-  absteigende Linie von der engsten Beziehung (Frau und Mann) bis hin zum Verhältnis Sklave/Herr

- schwächeres Glied vorangestellt

- wechselseitige Ermahnung (Anrede, Ermahnung, Begründung)

- enge Verbindung zum Eph

Religionsgeschichtliche Stellung I

( Elemente der Irrlehre, die der Kol bekämpft:

(1) direkt aus dem Brief:

- Forderung der Beschneidung auch für die Heidenchristen (2,11)

- asketische Speisevorschriften und Festgebote (2,16f.21f.23b)

- event. auch sexuelle Enthaltsamkeit (2,21a)

- Beobachtung der Elemente (2,8.15.20)

- Engelverehrung (2,18)

(2) aus der Polemik des Verfassers:

- Satzungen, die der Gemeinde von den Irrlehrern auferlegt werden (2,20)

- Scheinweisheit der Gegner (2,23)

- Aufgeblasenheit im Fleisch (2,18.23)

( die rhetorisch geschulten Gegner stellten wohl Normen auf, mit deren Einhaltung sich die Christen in Kolossä von der Macht der Elemente befreien sollten (2,14)

( Vielzahl von Ableitungsversuchen:

- Einfluss der Qumran-Essener [Davies]

- Hellenistische Gnosis mit jüdischem Hintergrund [Lohmeyer]

- Synkretistischer Mysterienkult [Dibelius]

- Gnostisches Judentum [Bornkamm]

- Synkretistisches Judentum [Lohse, Gnilka]

- Synkretistische Lehre unter starkem neupythagoräischem Einfluss

  [Schweizer] 

- Synkretistisches Gebilde aus phrygischen Naturrelig., iranischem

  Elementenmythos und hellenisschem Judentum [Lähnemann]

- Jüisch-gnostischer Synkretismus [Lindemann]

- Einfluss der Gnosis [Pokorny]

- Asketisch-mystische Frömmigkeit im Kontext jüdischer Apoka-

  lyptik [Sappington, Dunn]

- Hellenistisch-jüdische Offenbarungsweisheit [Wolter]

- Synkretistisches Phänomen aus hellenistischer Magie und 

  Mysterienpraxis verbunden mit starkem jüdischen Einfluss

  [Arnold]

- Asketische Judenchristen [Luz]

Religionsgeschichtliche Stellung II 

( Rekonstruktion des religionsgeschichtlichen Hintergrundes

(1) Ausgangspunkt bilden die jüdischen Elemente (vgl. Gal)

(2) deutlich synkretistische Elemente
(3) Ausübung in Form eines Mysterienkultes
Fazit (Schnelle):
( monokausale Erklärung unmöglich
( Zusammenfließen von Elementen aus dem hellenistischen Judentum, der phrygisch-lydischen Volksfrömmigkeit, der zeitgenössischen neupythagoräischen Philosophie und der Mysterienkulte
( Gegner praktizierten ihre Lehre und ihren Kult offenbar innerhalb der Gemeinde und sahen in ihrer Philosophie einen legitimen Ausdruck des christlichen Glaubens

Theologische Grundgedanken I

(Christolgie u. Ekklesiologie)

( Kol entfaltet seine Theologie in Auseinandersetzung mit der gegnerischen Philosophie

Christologie:

( solus Christus wird der Verbindung von christlichem Glauben und dem Dienst gegenüber Mächten und Gewalten entgegengesetzt

- Volle Gegenwart des Heils in Jesus Christus gegenüber Weltangst und Verunsicherung betont

- Hymnus als Begründung der Christozentrik steht im Dienst der Irrlehrerpolemik (vgl. die Aufnahme von 1,19 in 2,9; ferner 2,10 mit 1,16b.17)

- Kreuz als Ort des Triumphes verstanden (vgl. 1,20; 2,14)
- christologische Position kommt in 2,6-23 prägnant zum Ausdruck (gehäufte Wendungen evn auvtw/|: 2,6.7.9.10.15; evn w|-: 2,11.12; su,n: 2,12.13.20)

Ekklesiologie:

( Kreuz als Grundlage für den präsentisch ekklesialen Heilsgedanken
 - durch die Taufe (2,12) leben die Kolosser schon im allumfassenden Herrschaftsbereich Christi
- gegenwärtige Heilsteilhabe ist so umfassend wie die Herrschaft Christi über alle Mächte und Gewalten
- die kosmische Herrschaft Christi macht die Forderung der Gegner nach Beschneidung, Askese, Demut und Engelverehrung gegenstandslos
- die Glaubenden sind bereits versöhnt (1,20.22) und beschnitten (2,11), sie haben Anteil am Sieg Christi und müssen deshalb den andren Mächten nicht mehr dienen (2,15.18.20.23)
- in Christus liegt alle Weisheit beschlossen (1,28; 2,3; 3,16); die Gegner stellen nur eine scheinbare Weisheit öffentlich zur Schau (2,23)

Theologische Grundgedanken II

(Ethik u. Tradtionsgedanke)

Ethik:

( im Kol dominiert im Anschluss an die gegnerische Position ein räumliches Denken, vertritt aber keine enthusiastische Theologie (mit alleiniger Heilsgegenwart im oberen Bereich)

- unverlierbarer Anteil am Heil im Glauben (2,12)

- Auferstehungsleben ist objektive, aber noch nicht offenbare Realität (verborgen mit Christus in Gott) (vgl. 3,3)

- futurische Aussagen treten zugunsten der räumlichen Vorstellungsweise in den Hintergrund, werden aber zugleich in das räumliche Denken integriert (Ausrichten auf das zukünftige Offenbarwerden des Heils in bestimmter Lebensgestaltung)

- usuelle Paränese im Kol
Traditionsgedanke:

( Als erster pseudepigraphischer Brief des Urchristentums dokumentiert Kol den Übergang zu einem erweiterten Paulusverständnis: Person und Ansehen des Apostels werden in Anspruch genommen, um Entwicklungen entgegenzutreten, die das Werk des Apostels gefährden.

Tendenzen der neueren Forschung

( in der Verfasserfrage ist ein Konsens in Sicht 

- kaum noch protopaulinische Positionen

- Sekretärshypothese weiter von Bedeutung [Schweizer; Dunn; Luz]
( religionsgeschichtliche Einordnung der Irrlehre weiter umstritten; drei Modelle von Bedeutung:

- Produkt eines synkretistisch orientierten hellenistischen Judentums [Lohse; Gnilka; Wolter; Dunn; Luz]

- neuphytagoräischer Einfluss [Schweizer]

- starke Einflüsse einer synkretistischen Gnosis [Pokorny]
( Rekonstruktion des ursprünglichen Hymnus in 1,15-20 umstritten (außer in Bezug auf die beschriebenen Zusätze in 1,18.20)

( Frage nach der Paulusrezeption steht in den letzten Jahren im Zentrum [Merklein; Lindemann; Dassmann]

- Komposition und inhaltliche Argumente weisen den Verfasser als Kenner paulinischer Theologie aus

- Verfasser erweist sich so als Paulusschüler
- Person des Paulus gehört nun in das zu verkündigende paulinische Evangelium
- Traditionen des hellenistischen Judentums werden mit der Person des Apostels verbunden
- Bewältigung des Todes des Apostels als Intention des Kol [Standhartinger]
( Paulinisierung traditionellen Materials soll die Identität des Evangeliums sicheren 













